
 

INTERVIEW 

"Relevant ist, was für den 
Leser Konsequenzen hat" 
Kundenzeitschriften sind in der Energiebronche traditionell dos Medium, mit dem Unter­
nehmen den Kontakt jenseits der Rechnung suchen. Durch die liberalisierung ist der Druck 
größer geworden, dieses InslTument zu optimieren und es den Bedürtnissen der leser Il!l" 

zupassen. TAM sprach mit Nicole Worthun vom Bochumer Institut com.X, dos gemeinsam 
mit dem VKU ein Instrument für die Erfolgskontrolle von Kundenzeitschriften entwickelt hot. 

Nicole We>rlIwn,. ~hsliilvtmn des 
forwlCmgwmihJs rom.x, Bodium 

TAM: lVie viel UlJtemehmen \'ertTiigt rine 
Kwulmzeitschri(t auf dem Ellergiemarkt? 
N . W.: Das auf eine Formel zu bringen, ist 
schwer. Es ist ein Balanceakt, denn es soll et· 
was über den Absender, das Unternehmen, 
drin stehen - aber sicherlich nicht total 
selbstrefenmtiell im Stil von ... unser neuer 
Vorstand, unsere neue Konzemstruktur. 
Wenn ein Unternehmen dargestellt wird, 
dann besser aus der Sicht, die etwas für den 
Kunden bedeutet. Aus der Innensicht ist 
nur das relevant, was für den Leser persönli­
che Konsequenzen hat. 
TAM: Woroufstel!<'II Leser 1'011 Kwrdl'JlU'il­
schri(tm? 
N .W . : Kunden erwarten und wünschen 
sich Themen, die ihnen persönlich Nutz­
werte bieten. Sie wollen wissen, wo sie spa· 
ren und wie sie Energie effizienter nutzen 
können. Weil sie einen unmittelbaren Be­
zug zu ihrem eigenen Leben haben, sind 
zum Beispiel Energiespartipps häufig mehr 
gewünscht als abstraktere Themen rund um 
Energieerzeugung und -gewinnung. Das soll 
aber nicht heißen, dass man auf diese ganz 
verzichten muss, es kommt vielmehr auf die 
Aufbereitung an. 
TAM: Welche Erl<ml/tllissr habm Sie I1IIS 
Ilrrm Messul/gm? 
N. W .: Wir haben für Stadtwerke aller 
Größen und mit sehr unterschiedlichen 
Heftkonzepten in telefonischen Repräsenta­
tivbefragungen auf Bekanntheit, Themen­
wünsche und Grundreichweiten getestet. 
Die Energieunternehmen genießen eine 
große Glaubwürdigkei t und so werden auch 
Kundenzcitschriften zumeist gar nicht als 
Reklame sondern als Information wahrge­
nommen. Interessant ist die hohe Spann. 
weite des Bekannheitsgrades: Je nach Ver­
sorgungsgebiet waren die Zeitschriften bei 
40 bis 80% der Bevölkerung bekannt. 

TAM: Welche 71remm kali/111m all? TAM: Ist es richtig, auf die Regioll Zll setZEII? 
N.W.: Mit dem Energiedienstleister ver· N .W.: Das hängt von vielen Faktoren 
bindet man Themen rund um Energie, aber ab, wie etwa der Struktur des Versorgungs· 
verbraucherfreundlich aufbereitet. Außer- gebiets ode.r dem Me<lienangebot. Wenn 
dem Beiträge über die Region, weil der es vier Stadtmagazine gibt, will ich das von 
Energie\'ersorger für die Region steht und meinem Energieversorger nicht auch noch 
sein Geschäft regional ist. Die leser schät· lesen. Woaber dieses Überangebot nicht ist, 
zen auch verbrauchernahe Themen wie herrscht vielfach der Wunsch nach regiona-
Ernährung und Gesundheit. In welcher Ge- len Themen, die ausgebaut werden können 
wichtung und "'elche r-----------------, wie Veranstaltungstipps: Wo kann 
anderen Inhalte noch: " Der Trend zum : ich mit Kindern hingehen? Was 
ankommen, müsste man : Tipp{harakter wird : kann ich an Feiertagen tun? Und 
im Einzelfall testen. : storker" : das Ganze womöglich \'erknüpft 
TAM: Gibt ~ lIeut' L _ ___ _ ___ _ ________ ..I mit der Kundenkarte. 

Treuds (iir Zeitsc/!ri(tm ? TÄM: IVrmleu tigeutH{/! sclum & lI'erbekwr· 
N . W .: Auf dem Markt macht sich der deu-ZeitscIJri(tm gefestet? 
Trend zum TIppcharakter - auch in Kauf· N. W .: Die Blätter selbst sind ja noch I'C'Cht 
zeitschriften - immer stärker bemerkbar. jung. Da steckt die Evaluation noch in den 
Dabei werden die <Illemen kurz und clippar- Kinderschuhen. Erste Messungen werden 
Hg aufbereitet. Beispiel: die 10 wichtigsten durchgeführt. Wir sind auf die Ergebnisse 
Gründe, dies und das zu tun. gespannt. 
TAM : Sollle eille Kwrdellzeitsc/!ri(t so g~tal- TAM: lViI.' aIr IIilISS ein HI!{I seilI, bC'I'f)( mau 
tet sein wie cille KaJ/fzeitschri(t? ~ JX7 MarktfoTsdnmg mrtersuclrt? 
N .W .: Versuche, die gar nichts mit dem N . W. : Fsmusserst mal die Chance haben, 
Unternehmen zu tun haben, schlagen häu- im Markt zu wirken. Deshalb sollte man 
fig fehl - teils aufgnmd von internen Wi- frühestens nach einem jahr die erste Mes-
derständen, aber auch aus mangelnder Ak· sung machen. Wichtig ist es aber auch, vor 
zeptanz beim Leser. Energiekunden hono- einem Relaunch mit dem alten Konzept eine 
rieren es erfahrungsgemäß nicht, wenn Status-quo-Messung zu machen, denn sonst 
man völlig vom Energieanbieter losgelöste gibt es nachher keinen Erfolgsvergleich. 
Themen bringt. TÄM : !Varm sollte relauudrt werdm? 
TAM: Kommen Killder- wul/llgemiseitm arr? N. W .: Wenn man lange jahre nicht hin-
N .W .: Die typische Klientel von Kunden- terfragt hat, was man eigentlich mit der 
magazinen der EVU ist zwischen 4S und 60 Kundenzei tschrift transIX>rtieren will, gibt 
Jahre alt und lebt in einem Eigenheim. jun- es einen Zeitpunkt, an dem man sich fragen 
ge Haushalte gehören eher nicht zu den muss: Für wen machen wir sie überhaupt? 
klassischen Lesern. Andererseits WÜrde ich Und das ist der Leser. Also miisS{'1l wir ihn 
nicht sagen, dass die Themen altem müs- fragen, was er will, was ihm gefallt. Das Un-
sen, weil die leser älter werden. Unsere Um- ternehmen hat natürlich IkItschaften und 
fragen zeigen, das Leute mit Kindern diese Ziele, die transportiert werden sollen. Wel· 
Seiten honorieren. Daher würden wir auch ches Mittel zum Zweck man dabei benutzt, 
nicht empfehlen, sie einzustellen. sol lte der Leser entscheiden. 
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